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Kurzinhalt 
 
Regisseur und Drehbuchautor Jonathan Glazer (UNDER THE SKIN – TÖDLICHE 
VERFÜHRUNG, THE FALL) ließ sich für den Film von dem gleichnamigen Buch des 
verstorbenen Autoren Martin Amis inspirieren. Sein in deutscher Sprache gedrehter 
Film beleuchtet die Schrecken des Holocaust aus der Perspektive von Rudolf und 
Hedwig Höß, dem Kommandanten von Auschwitz und seiner Familie, die in ihrem 
Bilderbuchheim Mauer an Mauer mit dem Vernichtungslager ein äußerst privilegiertes 
Leben führen. 
 
 
Pressenotiz 

Rudolf Höß wird portraitiert von Christian Friedel („Das weiße Band“, „Elser – Er hätte 
die Welt verändert“). In der Rolle von Höß‘ Frau Hedwig brilliert Sandra Hüller 
(„Anatomie eines Falls“, „Toni Erdmann“). Das Produktionsdesign stammt von Chris 
Oddy („Under the Skin – Tödliche Verführung“), Kameramann ist der vielfach 
preisgekrönte DOP Lukasz Zal („Ida“, „Cold War – Der Breitengrad der Liebe“). Der 
Film wurde in Polen gedreht.  
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Produktionsnotizen 
 
 
Die Erschaffung der Arena 
 
Ein erschreckender Euphemismus, ersonnen in mörderischer Absicht: 
„Interessengebiet“ ist die von der nationalsozialistischen SS benutzte Bezeichnung für 
ein 40 Quadratkilometer großes Areal im unmittelbaren Umkreis des Konzentrations-
lagers am Rande der polnischen Ortschaft Oświęcim (deutsch: Auschwitz). Der 
Ausdruck „Interessengebiet“ mag zwar weniger berüchtigt sein als der Begriff 
„Endlösung“, aber er zeugt von demselben präzisen und beängstigenden Sinn für 
Verschleierung. Der im Mai 2023 verstorbene britische Schriftsteller Martin Amis 
verwendete die englische Übersetzung dieses Ausdrucks im Jahr 2014 als Titel für 
einen grimmigen Schelmenroman, der im Lager und um das Lager herum angesiedelt 
ist. In seiner über Jahre hinweg entwickelten und bei den diesjährigen Filmfestspielen 
von Cannes mit dem Großen Preis der Jury ausgezeichneten Kinoadaption 
kartografiert Drehbuchautor und Regisseur Jonathan Glazer das geografische und 
psychische Terrain der Zone und ihrer Bewohner mit eisiger Präzision. 
 
„Es ging darum, eine Arena zu erschaffen“, sagt Glazer über seinen vierten Spielfilm. 
Integrale Bestandteile seines aufwändigen und intensiven Produktionsprozesses 
waren die Dreharbeiten vor Ort in Polen, der originalgetreue Nachbau der 
Lagerkommandanten-Villa sowie der Einsatz eines ganzen Netzwerks von 
Überwachungskameras, um mehrere Sequenzen erfassen zu können, die gleichzeitig 
in verschiedenen Räumen desselben Gebäudes stattfanden. „Das Schlagwort, das ich 
zur Veranschaulichung immer wieder herangezogen habe, war ,Big Brother in der 
Nazi-Villa‘“, erzählt der 58-jährige Filmemacher. „Das kam natürlich nicht infrage, aber 
ich wollte vor allem das Gefühl vermitteln: ,Lasst uns Leute in ihrem Alltagsleben 
beobachten!‘ Mein Ziel war es, den Kontrast einzufangen zwischen jemandem, der 
sich in seiner Küche eine Tasse Kaffee einschenkt, und jemandem, der auf der 
anderen Seite der Mauer ermordet wird – die Koexistenz dieser beiden Extreme.“ 
 
 
Das Überschreiten der Schwelle 
 
Der höchst unorthodoxe Stil, in dem THE ZONE OF INTEREST gedreht wurde, war 
eine Folge des Respekts des Regisseurs vor der Arbeit an einem so brisanten Thema. 
„Ich wollte nicht das Gefühl haben, einen Historienfilm über eine längst vergangene 
Zeit zu machen, der dann in ein Museum gesteckt wird“, sagt Glazer. „Es geht hier um 
einen der wohl schlimmsten Zeitabschnitte der Menschheitsgeschichte, aber wir 
können nicht sagen: ,Das war vor 80 Jahren, das geht uns nichts an, wir sind auf der 
sicheren Seite, lasst uns das beiseiteschieben!‘ Es wäre falsch, zu glauben, dass uns 
dieses Thema nicht mehr betrifft. Das tut es eindeutig, und – so beunruhigend das 
auch sein mag – es wird uns vielleicht immer betreffen. Deshalb wollte ich es aus 
einem modernen Blickwinkel betrachten.“ 
 
Dieser Blick – fokussiert und unbarmherzig – ist die Frucht eines fast zehn Jahre 
währenden Reifungsprozesses in den Köpfen von Glazer und seines Produzenten 
James Wilson, der zuvor schon mit ihm an UNDER THE SKIN – TÖDLICHE 
VERFÜHRUNG gearbeitet hatte. „Ich drehe nicht sehr viele Filme“, sagt Glazer. „Wenn 
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ich mich einmal für ein Projekt entschieden habe, neige ich dazu, mich ausschließlich 
diesem zu widmen, bis es abgeschlossen ist. Für mich gibt es nie irgendwelche 
Überschneidungen. Als ich meinen letzten Film fertiggestellt hatte, kam dieses Thema 
zur Sprache. Ich nehme an, dass ich mich ohnehin irgendwann in meinem Leben damit 
auseinandergesetzt hätte. Aber ich hatte noch nie über die Herangehensweise 
nachgedacht, bis ich den Roman von Martin Amis gelesen hatte – besser gesagt, eine 
Vorankündigung des Buches. Die Beschreibung der im Roman eingenommenen 
Perspektive sprach mich an, und ich rief Jim [Wilson] an und ermutigte ihn, das Buch 
zu lesen, was ich selbst dann ebenfalls tat.“ 
 
„Die filmische Adaption war ein langer Weg“, sagt Wilson. „Und ähnlich wie bei UNDER 
THE SKIN – TÖDLICHE VERFÜHRUNG lag der Schwerpunkt auf der Erzähl-
perspektive.“ Die Schwierigkeit bestand darin, herauszufinden, wie man Amis' 
komplexe, um ein Trio von Protagonisten kreisende Geschichte entschlacken und eine 
Filmsprache entwickeln kann, die den erörterten beängstigenden Themen gerecht wird 
– insbesondere der unangenehmen Mischung aus Schuld, Komplizenschaft und 
Verleugnung, die von den auf der deutschen Seite der furchterregenden Trennmauern 
von Auschwitz stationierten Tätern empfunden wurde, sowohl von den Militärs als auch 
von der Zivilbevölkerung. „Wozu uns das Buch tatsächlich inspiriert hat, war die 
Fokussierung auf die Täterperspektive“, sagt Wilson. „Wir fanden es wichtig, dass der 
Film nicht auf Mystifizierung oder Dämonisierung abzielt, sondern auf Identifikation. 
Das öffnet die Tür zu interessanten, unbequemen Fragen.“ 
 
 
Jenseits der Mauer 
 
Zu Beginn von THE ZONE OF INTEREST empfängt Hedwig Höß (Sandra Hüller) ihre 
Mutter zu ihrem ersten Besuch in der gepflegten, zweistöckigen, mit Stuck verzierten 
Villa, die Hedwig mit ihrem Mann Rudolf und ihren Kindern bewohnt. Auf die Frage 
ihrer Mutter, ob die Dienstmädchen im Haus Juden seien, deutet Hedwig auf die mit 
Efeu bewachsene Mauer, die ihren blühenden Garten von einem benachbarten 
gigantischen Gebäudekomplex trennt. „Die Juden sind auf der anderen Seite der 
Mauer“, sagt sie fröhlich. Aus den Augen, aus dem Sinn. Dieses gruselige Gefühl der 
Abschottung bot Glazer einen präzisen Ansatzpunkt für seine Bearbeitung. Im Roman 
hatte Amis die Bösewicht-Figur des Paul Doll – ein KZ-Kommandant, der in einer 
fiktiven Version von Auschwitz stationiert ist – nach dem Vorbild von Rudolf Höß 
gestaltet. Der SS-Obersturmbannführer, jahrelang Kommandant des Konzentrations-
lagers Auschwitz, gilt als einer der Architekten der Massenvernichtung und als Pionier 
des systematischen Einsatzes von Zyklon B. Glazer beschloss, biografische Fakten in 
sein Drehbuch zu integrieren: „Ich begann, alles über Rudolf Höß und seine Frau zu 
lesen – speziell darüber, wie sie in Auschwitz gelebt hatten, sozusagen in einer Ecke 
des KZ-Grundstücks“, sagt er. „In gewisser Weise ging es für mich tatsächlich um die 
Mauer: um den Horror, der darin besteht, dass das Ehepaar Höß in unmittelbarer Nähe 
des grässlichen Geschehens residierte und dazu fähig war, verschiedene 
Lebensbereiche strikt voneinander zu trennen.“ 
 
Die Abschottung ist in THE ZONE OF INTEREST allgegenwärtig. In einer Szene kurz 
nach Filmbeginn, in der Rudolf sich an seinem Geburtstag von seiner Familie feiern 
lässt, bevor er seinen Dienst im Lager antritt, wird er mit einer Augenbinde die Treppe 
hinuntergeführt – eine geradezu pervers verspielte Umkehrung seiner täglichen Arbeit. 
Später, als der Patriarch systematisch die zahlreichen Türen seines Domizils schließt 
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und verriegelt, bevor er ins Bett geht (ein Vorgang, der akribisch mit schnellen, 
messerscharfen Schnitten dargestellt wird), mischen sich behagliche Häuslichkeit und 
grundlose Paranoia. „Es ist wie ein kleiner Film im Film“, sagt Glazer. „Man fängt an, 
darüber nachzudenken, was ihm wichtig ist, wer uns wichtig ist – und wer nicht.“ Im 
weiteren Verlauf von THE ZONE OF INTEREST tauchen immer mehr subtile, fast rein 
atmosphärische visuelle und akustische Anzeichen für einen permanenten, 
mechanisierten Völkermord auf, der sich offenbar jenseits der Mauer abspielt: Die 
verschwenderisch ausgestattete Residenz der Familie Höß stellt eine idyllische Arier-
Fantasie der albtraumhaften Realität gegenüber, auf der sie (im wahrsten Sinne des 
Wortes) errichtet wurde. In diesem Fake-Eden ist das signifikante Fehlen eines gut 
gelebten Lebens ein Moloch, der ununterbrochen Todeswolken ausstößt, was der 
Schriftsteller Elie Wiesel einst mit den Worten „Rauchfahnen unter einem stillen blauen 
Himmel“ beschrieb. 
 
„Es gab eine brillante Philosophin namens Gillian Rose, die über Auschwitz 
geschrieben hat“, sagt Glazer. „Sie stellte die Überlegung an, dass ein Film uns zutiefst 
verunsichern könnte, indem er zeigt, dass wir der Täterkultur emotional und politisch 
näherstehen, als wir glauben wollen. Ein Film, der uns, wie sie es formulierte, mit den 
,trockenen Augen einer tiefen Trauer‘ zurücklassen könnte. Und das möchte ich auch 
mit diesem Film erreichen: trockene Augen – im Gegensatz zu sentimentalen Tränen.“ 
 
„Roses Texte waren fundamental“, fügt Wilson hinzu, „zusammen mit den Arbeiten des 
Architekturhistorikers Robert Jan van Pelt, der sie inspirierte. Er fand heraus, dass es 
ursprünglich geplant war, Auschwitz zu einer Modellstadt im Osten auszubauen, in der 
sich deutsche Unternehmen und Siedler mit Pioniergeist niederlassen sollten. Der 
Massenmord war demnach ,Teil eines größeren Plans, der den Hunger nach Land, 
Arbeit und Kapital repräsentiert‘. Gillian Rose sagte, das sei ,etwas, das wir alle 
nachvollziehen können und an dem sich jeder von uns möglicherweise auch beteiligen 
würde‘. Es bringe sozusagen ,eine Stimme der Erklärung in das Schweigen und den 
Horror‘. Das Wort ,jeder‘ liefert hierbei den Schlüssel zum Verständnis.“ 
 
Angesichts der Tatsache, dass Glazers Filme nicht zuletzt für ihre krassen, 
schockierenden Bilder berühmt sind, könnte man annehmen, seine Version von THE 
ZONE OF INTEREST wäre unerträglich bedrückend. Das ist sie tatsächlich – aber 
nicht auf die Art und Weise, die man vermutlich erwarten würde. Die filmische 
Darstellung historischer Gräueltaten ist ein kompliziertes Unterfangen, mit dem sich 
Regisseure von Resnais über Spielberg bis hin zu Tarantino befasst haben. Glazer hat 
sich dabei für eine gewagte Form der Umkehrung entschieden: Die Schrecken im Film 
bleiben ephemer, ohne dass dadurch deren Härte verharmlost oder deren verstörende 
Wirkung abgeschwächt würde. „Ich habe über Horrordarstellungen und diverse 
Filmgenres nachgedacht – und über all die furchtbaren Dinge, die aus diesem Film 
werden könnten, wenn ich mich aus meinem Engagement zurückziehen würde“, 
erklärt Glazer. „Damit wollte ich nichts zu tun haben. Ein Film wie Pasolinis DIE 120 
TAGE VON SODOM wäre ein gutes Beispiel hierfür: Einen solchen Film könnte ich 
nicht machen. Ich habe keinen Appetit darauf, so einen Film zu drehen. Also sind wir 
auf der einen Seite der Mauer geblieben.“ 
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Familienwerte 
 
Nachdem Glazer beschlossen hatte, THE ZONE OF INTEREST zu seinem neuen 
Projekt zu machen, vertiefte er sich in so viel Archivmaterial wie möglich: Drei Jahre 
lang durchforstete der Filmemacher mit seinem Team verschiedene Quellen im 
Staatlichen Museum Auschwitz-Birkenau. „Der Auftrag lautete, sämtliche ,schwarzen 
Bücher‘ mit ihren Tausenden und Abertausenden von Zeugenaussagen von Opfern 
und Überlebenden zu sichten“, erläutert Glazer. „Ich habe nach allem gesucht, was mit 
Rudolf Höß, seiner Frau oder seinen Kindern zu tun hatte.“ Von elementarer 
Bedeutung waren Fotos vom Anwesen der Familie Höß – darunter eine Aufnahme, auf 
der Hedwig zusammen mit ihren Kindern neben einer hölzernen Rutsche steht: 
Material von unschätzbarem Wert für den Szenenbildner Chris Oddy, dem die Aufgabe 
zukam, die Villa und den weitläufigen Garten nachzubauen. „Als es darum ging, die 
Finanzierung auf die Beine zu stellen“, erinnert sich Wilson, „haben wir unseren 
Partnern einfach dieses Bild gezeigt und gesagt: ,Das ist der Film!‘“ 
 
Ein weiterer entscheidender Fund war eine Zeugenaussage des ehemaligen Gärtners 
der Familie Höß, der sich daran erinnerte, miterlebt zu haben, wie Hedwig ihren Mann 
wegen dessen bevorstehender Versetzung zur Rede stellte. Sie war wütend darüber, 
dass sie das schöne Zuhause verlassen sollte, das sie aufgebaut hatte; offenbar warf 
sie ihm an den Kopf, dass man sie hinaustragen müsse, weil sie nicht dazu bereit sei, 
den Ort freiwillig zu verlassen. „Da wurde mir klar, wo ich mit meiner Geschichte 
beginnen wollte“, sagt Glazer. „Zum Zeitpunkt der drohenden Versetzung – als diese 
Frau Gefahr läuft, alles zu verlieren, wofür sie so hart gearbeitet hat.“ 
 
Im Grunde genommen sei THE ZONE OF INTEREST ein klassisches Familiendrama, 
betont Glazer: „Es geht um einen Mann und seine Frau, die glücklich verheiratet sind 
und mit ihren fünf Kindern in einem schönen Haus leben, umgeben von Natur. Eines 
Tages erhält der Vater die Nachricht, dass seine Firma ihn in eine andere Stadt 
versetzen will; das führt zu einem Riss in der Ehe, doch die beiden geben nicht auf 
und geben ihr Bestes, bis es tatsächlich zu einem Happy End kommt: Der Mann kehrt 
zurück und setzt seine Arbeit fort, an der Seite seiner Familie. Und er ist der 
Kommandant eines NS-Vernichtungslagers. So beschleicht uns langsam die Ahnung, 
dass in der unmittelbaren Umgebung ein Völkermord begangen wird – und dass diese 
Geschichte tatsächlich in gewisser Weise von uns selbst handelt. Ich glaube, was uns 
am meisten Angst einflößt, ist die Vorstellung, dass wir ebenso gut die Protagonisten 
sein könnten. Sie waren menschliche Wesen wie wir.“ 
 
 
Rollenspiele 
 
Die Entscheidung, THE ZONE OF INTEREST an Originalschauplätzen zu drehen, war 
nicht nur mit logistischen, sondern auch mit psychologischen Komplikationen 
verbunden. „Wir befanden uns auf dem Boden von Auschwitz“, sagt Glazer. „Unsere 
Hauptdarsteller kamen aus Deutschland hierher, um Menschen zu porträtieren, die 
ihre Großeltern hätten sein können.“ Für Christian Friedel und Sandra Hüller, zwei der 
renommiertesten Schauspieler ihrer Generation, stellte sich die schwierige Frage, wie 
sie die Menschlichkeit von Rudolf und Hedwig Höß verkörpern sollten – beziehungs-
weise das Fehlen derselben. 
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„Eigentlich hatte ich fest vor, niemals in meinem Leben eine Nazi-Rolle anzunehmen“, 
sagt Hüller. „Es hat mich einige Überwindung gekostet, dies nun doch zu tun. Wenn 
Leute versuchen, die NS-Epoche nachzustellen, dann wird meistens auch eine Form 
von Glamour wiederbelebt, den ich ekelhaft finde. Man evoziert ein bestimmtes Gefühl, 
ein Gefühl der Macht, und darum wollte ich das nicht machen.“ Sie erinnert sich, dass 
sie am selben Tag, an dem sie sich mit Glazer treffen sollte, um ihre Rolle zu 
besprechen, einen Audioguide für das Jüdische Museum in Berlin aufnahm. „Das hat 
mich schier in den Wahnsinn getrieben“. „Wegen COVID musste das Projekt 
verschoben werden, und es dauerte ein paar Monate, bis ich mich dazu entschloss, 
den Film zu machen. Es war ein langer Prozess, in dessen Verlauf zahlreiche Fragen 
auftauchten – und auch zahlreiche Zweifel.“ 
 
„Als ich Rudolf gespielt habe, hatte ich eine Menge Bilder im Kopf“, sagt Friedel, der 
ebenfalls erst nach einer längeren Bedenkzeit seine Mitwirkung an Glazers Projekt 
zusagte. „Denn Rudolf hat eigentlich enorme Einblicke: Er sieht jeden Tag den Tod, 
und er sieht seine eigene Schuld. Aber wir Menschen sind Meister des Selbstbetrugs. 
Also versucht er, sich einzureden, dass das, was er tut, einem höheren Zweck dient. 
Er tut es für seine Familie – oder für ein System, an das er glaubt.“ Friedel erzählt, 
dass Glazer ihm einen Schlüssel zur Darstellung seiner Filmfigur gab, indem er über 
Rudolfs Augen sprach: „Eine meiner Kernaufgaben war es, vor der Kamera mit leeren 
Augen zu agieren. Jonathan sagte mir, dass die Augen nicht lügen können, sogar 
dann, wenn man seinem Kind ein Lied vorsingt oder ,Ich liebe dich‘ sagt.“ 
 
Für Sandra Hüller war Kälte ein wichtiges Puzzlestück für die Gestaltung ihrer Rolle: 
Eine Figur verkörpern zu müssen, die an Gräueltaten beteiligt ist, mache es ihr 
unmöglich, auf die Art von Emotionen zurückzugreifen, die sie normalerweise für ihre 
Arbeit nutzen würde, erklärt die Schauspielerin. „Mir wurde bewusst, dass jemand wie 
Hedwig niemals ein glücklicher Mensch sein kann. Sie hat einen wundervollen Garten, 
aber sie kann dessen Schönheit nicht wirklich spüren – weder die blühenden Blumen 
noch die Sonnenstrahlen auf ihrem Gesicht. In ihr herrscht völlige Leere. Und so 
beschloss ich, mich ihr zu nähern: dass sie nie irgendwelche persönlichen Gefühle von 
mir bekommen würde.“ 
 
„Sandra kam zu mir, bevor wir die Szene am Flussufer drehten, in der das Ehepaar 
Höß über die gemeinsame Zukunft spricht“, erzählt Glazer. „Sie fragte mich, ob Hedwig 
in diesem Moment bewegt ist. Ich antwortete: Ja, selbstverständlich, sie ist ja ein 
menschliches Wesen. Die Frage ist nicht, ob sie bewegt ist, sondern wovon sie bewegt 
ist. Wenn du also in dieser Szene weinen willst, dann weine ausschließlich um dich 
selbst!“ 
 
 
Die Grenzen der Kontrolle 
 
Abgesehen von den mit ihren Rollen verknüpften Herausforderungen sahen sich die 
Schauspieler in THE ZONE OF INTEREST mit der Komplexität von Glazers Regie-
methode konfrontiert: Sie verlangte von ihnen, in langen, ununterbrochenen 
Aufnahmen vor fest installierten und teilweise versteckten Kameras zu agieren. 
Während der Dreharbeiten befanden sich Glazer und sein Kameramann Łukasz Żal 
meistens in einem separaten Betonbunker – zusammen mit einem Team von 
Kameraassistenten, die mittels eines Systems aus ferngesteuerten Kabeln die Schärfe 
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zogen. All das führte zu einer auf einzigartige Weise entkörperlichten Form der 
Inszenierung. 
 
„Die Regiearbeit an diesem Film war eine seltsame Aufgabe, denn ich musste 
einerseits äußerst genau und diszipliniert festlegen, was die Kamera einfangen sollte, 
und zugleich innerhalb des jeweiligen Rahmens Raum für völlige Improvisation 
lassen“, sagt Glazer. „Für manche Szenen gab es ein detailliert ausgearbeitetes 
Drehbuch, andere hingegen waren komplett improvisiert. In beiden Fällen konnten wir 
zwar jederzeit einen weiteren Take drehen, aber ich konnte nicht einfach hingehen und 
einen Stuhl verschieben. Also verzichtet man auf die Continuity-Abteilung. Man 
verzichtet auf künstliche Beleuchtung. Im Prinzip lässt man all die langweiligen 
Aspekte des Filmemachens weg, weil man weiß, dass man nicht am Set auftauchen 
und Dinge verändern kann, wie man es normalerweise tun würde. In gewisser Weise 
musste ich mich vom Mikromanagement verabschieden.“ 
 
„Mir hat diese Art zu drehen gut gefallen, weil es mich sehr an die Arbeitsweise am 
Theater erinnert hat“, stellt Friedel fest. „Ich konnte Jonathan im Haus spüren. Für ihn 
war es eine Möglichkeit, bestimmte Dinge beeinflussen zu können, andere hingegen 
nicht. Wir Akteure mussten letzten Endes vergessen, dass wir gefilmt wurden, und 
wenn uns das gelang, konnten wir etwas Unerwartetes entdecken. Ich denke, der 
ganze Film war eine Erkundung.“ 
 
„Es war nicht nur eine ästhetische Entscheidung, sondern auch eine psychologische“, 
fügt Hüller an. „Wir hatten keinerlei Kontrolle. Wir wussten nicht, was sie in ihrem 
Bunker sehen konnten, doch natürlich konnten sie alles sehen: Wenn wir gelangweilt 
oder wütend oder verwirrt waren oder eine Pause machten, sahen und hörten sie stets 
zu. Es war wie eine totale Überwachung – und damit das funktionieren kann, ist eine 
Menge Vertrauen nötig.“ 
 
 
Die Explosion der Kiste 
 
Łukasz Żal hatte im Laufe seiner Karriere bereits zwei Oscar-Nominierungen 
bekommen: für die Kameraarbeit an IDA und COLD WAR – DER BREITENGRAD DER 
LIEBE, zwei Kinodramen seines polnischen Landsmanns Pawel Pawlikowski. Beide 
Filme waren von Ewa Puszczyńska produziert worden, die nun bei THE ZONE OF 
INTEREST an der Seite von James Wilson als Koproduzentin fungierte. Żal empfand 
seine Arbeit in Glazers System als große, aber willkommene Herausforderung: „Es war 
heftig, doch auf eine positive Art“, sagt er. „Jonathans Arbeitsweise lässt sich 
folgendermaßen charakterisieren: Zuerst versucht er, sich selbst in eine Kiste zu 
stecken, und dann will er diese Kiste sprengen. Ich denke, es ist erstaunlich, wie er 
sich immer wieder dazu antreibt, genau hinzusehen, zu improvisieren und etwas 
Neues zu finden. Er weiß, was er will, und wenn er es nicht weiß, hakt er nach. Es ist 
eine sehr ehrliche Zusammenarbeit. Er muss dir vertrauen, aber wenn er dir vertraut, 
bist du sein bester Freund.“ 
 
Weil die Kamera in THE ZONE OF INTEREST die Perspektive eines distanzierten, 
unbeteiligten Beobachters einnehmen sollte, experimentierten die Filmemacher mit 
Weitwinkelobjektiven und geometrisch zentrierten Rahmen – mit dem Ziel, jegliche 
Form von Schönheit aus den Aufnahmen zu verbannen. „Wir wollten, dass die Kamera 
wie ein neutrales Auge ist“, erklärt Żal, der fast ausschließlich mit natürlichem Licht 
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oder diegetischen Quellen arbeitete, also keine zusätzlichen Scheinwerfer benutzte, 
sondern nur Lichtquellen, die auch im Bild zu sehen waren, wie zum Beispiel 
Nachttischlampen oder Kerzen. „Das Wichtigste war, nichts zu ästhetisieren – das 
verbietet sich bei diesem Thema. Wir haben also versucht, das Bild nie zu 
manipulieren. Sogar bei der Farbkorrektur haben wir darauf geachtet, dass es flach 
blieb.“ 
 
Auch wenn sich Glazers Entscheidungen auf der konzeptionellen Ebene als richtig 
erwiesen, brachte die harte Arbeit, die mit der erfolgreichen Umsetzung seines Plans 
verbunden war, den Regisseur und sein Team an ihre Grenzen – etwa die körperlich 
anstrengende Set-Einrichtung, die ständige spontane Anpassung des Bildausschnitts 
oder die schier unlösbare Aufgabe, auf mehrere Monitore gleichzeitig blicken zu 
müssen. „Es war manchmal sehr frustrierend für mich“, gibt Glazer zu. „Ich saß da und 
schaute auf zehn Bildschirme! Es gibt eine Szene, in der Hedwig im Wohnzimmer mit 
ihren Freundinnen beim Kaffeekränzchen sitzt und Rudolf nebenan in seinem Büro mit 
den Ofenbau-Ingenieuren des Erfurter Familienbetriebes J. A. Topf & Söhne 
verhandelt, die ihm ihr neues, wesentlich effizienteres Krematoriumskonzept 
verkaufen wollen, während die Dienstmädchen im ganzen Haus hin und her laufen und 
im Garten der Villa die SS-Offiziere aus dem Konzentrationslager eintreffen, um auf 
Rudolfs Geburtstag anzustoßen – und das alles passiert gleichzeitig und wird 
gleichzeitig gefilmt, noch dazu in einer Sprache, die ich nicht spreche. Das war ziemlich 
irrsinnig, doch andererseits wusste ich, dass es in all diesen Szenen eine 
Gleichmäßigkeit des Tons geben würde, die wir auf keine andere Weise hätten 
erreichen können.“ 
 
„Wir kannten uns alle sehr gut“, sagt Żal. „Wir hatten unsere eigene Sprache. Es gab 
sozusagen eine Art interne Verständigung.“ Trotz seiner erschütternden Erinnerungen 
an die Dreharbeiten in Auschwitz betont der Kameramann, das Endergebnis sei 
absolut bemerkenswert: „Meiner Meinung nach wird das Wort ,radikal‘ bisweilen etwas 
überstrapaziert. Doch ich denke, auf diesen Film trifft es wirklich zu. Er ist radikal 
wegen der Befreiung, die wir alle empfunden haben.“ 
 
 
Die Renovierung des Hauses 
 
Vielleicht hat niemand aus dem Filmteam mehr zur Verwirklichung von Glazers Vision 
beigetragen als Chris Oddy, der britische Szenenbildner, der bereits bei UNDER THE 
SKIN – TÖDLICHE VERFÜHRUNG mit dem Regisseur zusammengearbeitet hatte. 
Da die Abschottung ein zentrales Thema in THE ZONE OF INTEREST ist, schuf Oddy 
mit seinen raffiniert konstruierten Sets sowohl ein Produktionsumfeld als auch eine 
visuelle Welt, die auf klar abgegrenzten Räumen basiert. „Jonathan liebt es, mich 
herauszufordern“, sagt Oddy. „Von Anfang an wollte er in dem Originalhaus drehen – 
der reinste Wahnsinn.“ 
 
„Die Villa wurde nur wenige Jahre vor dem Einzug der Familie Höß gebaut“, sagt 
Glazer. „Im Film sollte sie also neu aussehen. Auch Auschwitz sollte neu aussehen. 
Die Bäume, die jetzt 15 Meter hoch sind, waren damals noch Schößlinge. Alles sah so 
gut wie neu aus.“ 
 
Nachdem Oddy nach Auschwitz gereist war und die tatsächlichen, 80 Jahre alten 
Überreste der Höß-Villa gesehen hatte, wurde ihm klar, wie groß die Kluft zwischen 
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Konzept und Ausführung sein würde. „Ich wollte das Haus einfach nachbauen“, sagt 
er. „Ich wollte es von Grund auf neu errichten, und zwar an einem Ort, an dem wir von 
absolut unberührter Natur umgeben sein konnten.“ Erschwerend kam allerdings hinzu, 
dass Auschwitz zum UNESCO-Weltkulturerbe erklärt worden war – eine Aus-
zeichnung, die Bauarbeiten und andere Aktivitäten innerhalb einer 500-Meter-
Sperrzone verbietet. „In diesem Bereich darf man nichts verändern“, erläutert Oddy. 
„Man darf keinen Lärm machen. Man darf das Gelände nicht umgestalten. All das ist 
verbunden mit dem Welterbe-Status.“ 
 
Schließlich entschieden sich Glazer und Oddy für ein verfallenes Gebäude, knapp 200 
Meter vom echten Anwesen der Familie Höß entfernt, am Rande eines überwucherten 
Feldes, das an Auschwitz angrenzte: eine alte Offizierskaserne, die Zentimeter für 
Zentimeter nach alten Fotos und Plänen wieder aufgebaut werden konnte. Dort ließ 
sich auch eine Nachbildung von Hedwigs geliebtem Garten in mühevoller Kleinarbeit 
neu anlegen, bepflanzen und pflegen, mit Hedwigs Satz „Vor drei Jahren war das noch 
ein Feld“ im Hinterkopf – allerdings mit dem Unterschied, dass das Szenenbildner-
Team dafür nur vier Monate Zeit hatte, weil die Dreharbeiten in Auschwitz bereits im 
Sommer 2021 begannen. Oddy erklärt: „Zuallererst haben wir damals im Februar die 
Bäume gepflanzt, sie gehegt und dafür gesorgt, dass sie den Transport überlebten. 
Das Umpflanzen eines Baumes mitsamt seinen Wurzeln ist ein heikles Unterfangen, 
das leicht schiefgehen kann.“ 
 
Die Nachbildung des Hauses der Familie Höß entpuppte sich als gewaltiges Vorhaben, 
das eine komplette Umgestaltung und Instandsetzung der Innen- und Außenbereiche 
erforderte. So mussten unter anderem Treppenhäuser und Veranden hinzugefügt 
werden. „Wir haben die Böden abgeschliffen und poliert, die Wände neu verputzt und 
die Fenster erneuert“, sagt Oddy. Eine weitere Herausforderung bestand darin, in die 
Kulissen diverse unsichtbare Räume einzubauen, in denen die Kameras untergebracht 
werden konnten. „Ich habe einfach berechnet, wie viele Hohlräume ich in dem Haus 
erschaffen musste“, so Oddy. 
 
Trotz des großen Aufwands wirkt Oddys Arbeit in THE ZONE OF INTEREST äußerst 
subtil, was seiner Meinung nach der springende Punkt ist. „Fast könnte man meinen, 
unser Job wäre ein Klacks gewesen“, sagt er über die minimalistische Ästhetik des 
Films. „Ich habe zu meinem Team gesagt, dass wir just dadurch die Gewissheit 
bekämen, unser Ziel erreicht zu haben: Wenn man unsere Arbeit nicht sehen kann, 
dann haben wir sie gut gemacht!“ 
 
 
Dunkle Tage und Nächte 
 
Wenn es ein gemeinsames Gefühl gab, das die Dreharbeiten zu THE ZONE OF 
INTEREST prägte, dann war es der tief empfundene Eindruck, vom Drehort selbst 
heimgesucht zu werden. „Ich beschloss, das Konzentrationslager zu besichtigen“, 
erinnert sich Friedel. „Ich wollte dies vor Drehbeginn tun, als Mensch, als normale 
Person, als ich selbst. Doch während meines Besuchs hatte ich plötzlich den Eindruck, 
dass meine Filmfigur die Macht über mich übernahm. Mich beschlich ein äußerst 
mulmiges Gefühl: ,Das ist mein Schloss, das ist meine Arbeit…‘ Es war seltsam, dies 
zu tun, aber sehr wichtig.“ 
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Für Żal, der sich dazu entschieden hatte, in einem Wohnwagen am Rande des 
Drehortes zu campen, hatte die unmittelbare Nähe zum KZ „einen großen Einfluss“, 
während Oddy „eine unbestreitbare Verbindung“ spürte, als er, wie er es ausdrückt, 
„von den echten Ziegeln und dem Mörtel von damals“ umgeben war: „Die Geister sind, 
wenn man so will, alle noch da.“ Glazer ergänzt: „Es herrschte eine sehr seltsame 
Atmosphäre. Ich erinnere mich, dass ich den Leuten erzählt habe, dass der ganze Film 
im Grunde genommen von diesem Ort handelt – von seiner Abschottung und seiner 
Auswirkung auf den Charakter der Menschen.“ 
 
Rudolf und Hedwig, die Seite an Seite an der Soła stehen, jenem Fluss, der hinter 
ihrem Anwesen vorbeifließt, dem Schauplatz so vieler idyllischer Familienausflüge, 
könnten jedes beliebige Paar sein, das über seine Zukunft nachdenkt. Als er ihr mitteilt, 
dass er zur Inspektion der Konzentrationslager (IKL) nach Oranienburg versetzt wird, 
entspringt ihre hartnäckige Weigerung, das Nest zu verlassen, das sie gehütet hat, 
einer ehrlichen Empfindung: Zuhause ist dort, wo das Herz zu Hause ist – selbst dann, 
wenn das unmittelbar neben einem Schlachthof sein sollte. Die Überzeugung des 
Ehepaares Höß, Teil von etwas Größerem zu sein, ist ebenfalls für uns alle 
nachvollziehbar; in unserem Bestreben, das Ziel nicht aus den Augen zu verlieren (was 
immer es auch sein mag), tendieren wir Menschen dazu, den Blick stur nach vorn zu 
richten und nicht woanders hinzuschauen – auch und gerade, wenn die Kollateral-
schäden unseres Handelns eigentlich klar erkennbar sind. Trotz all seiner Aufnahmen 
von Abschottung ist THE ZONE OF INTEREST letztlich ein radikal offener Film, der 
sich weigert, die Tür zu unserer Vergangenheit zu schließen: Sie bleibt geöffnet, für 
immer – als Mahnmal für uns alle. 
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Vor der Kamera 
 
 
Christian Friedel (Rudolf Höß) 
 
Christian Friedel, geboren 1979 in Magdeburg, studierte Schauspiel an der Otto-
Falckenberg-Schule in München. Seine ersten Theaterengagements führten ihn an 
das Bayerische Staatsschauspiel München, die Münchner Kammerspiele, das 
Schauspiel Hannover und das Staatsschauspiel Dresden, dem er bis heute als Gast 
verbunden ist. In der Titelrolle von Schillers „Don Carlos“ wurde Friedel 2011 zum 
Berliner Theatertreffen eingeladen; die Inszenierung von Roger Vontobel gewann 
zudem den Deutschen Theaterpreis „Der Faust“, den wichtigsten Theaterpreis im 
deutschsprachigen Raum. Als Shakespeares „Hamlet“ spielt Friedel seit 2012 in 
Dresden vor ausverkauftem Haus und gastierte beim Shakespeare-Festival im 
historischen Schloss Kronborg in Helsingør. 
 
Seit 2016 ist er auch am Düsseldorfer Schauspielhaus engagiert, wo er unter anderem 
mit Robert Wilson in der international erfolgreichen Produktion „Der Sandmann“ und 
zuletzt in dem von Publikum und Presse umjubelten Monolog „Dorian“ zusammen-
arbeitete. Friedels Theaterarbeit wurde mehrfach ausgezeichnet, beispielsweise 2010 
mit dem Erich-Ponto-Preis. Aktuell ist Friedel für seine schauspielerische Leistung in 
„Dorian“ für den Deutschen Theaterpreis „Der Faust“ nominiert, der am 25. November 
2023 verliehen wird. 
 
Darüber hinaus steht Christian Friedel regelmäßig vor der Kamera. Sein erster 
Kinoauftritt war die Hauptrolle des Dorfschullehrers in Michael Hanekes Welterfolg 
DAS WEISSE BAND – EINE DEUTSCHE KINDERGESCHICHTE, der bei den Film-
festspielen von Cannes 2009 die Goldene Palme gewann und für einen Oscar 
nominiert war. Jessica Hausners Historiendrama AMOUR FOU, in dem er Heinrich von 
Kleist spielt, feierte 2014 ebenfalls in Cannes seine Weltpremiere. Für seine 
Verkörperung der Titelfigur in Oliver Hirschbiegels ELSER – ER HÄTTE DIE WELT 
VERÄNDERT erhielt Friedel 2015 den Metropolis-Preis und war sowohl für den 
Deutschen Filmpreis als auch für den Europäischen Filmpreis als bester Haupt-
darsteller nominiert. Seit 2017 gehört Friedel zum Ensemble der hochgelobten 
Fernsehserie „Babylon Berlin“. Zuletzt übernahm er eine Hauptrolle in dem Kinodrama 
15 JAHRE von Chris Kraus.  
 
Friedel arbeitet auch als Theaterregisseur. So inszenierte er unter anderem am 
Deutschen Theater Göttingen und am Staatsschauspiel Dresden. 
 
Neben der Schauspielerei gilt Friedels Leidenschaft der Musik: Er veröffentlichte 2011 
seine erste EP „The Closer“ und ist Leadsänger, Keyboarder, Komponist und 
Textdichter der Art-Pop-Band Woods of Birnam, die seit ihrer Gründung 2011 in 
Dresden immer wieder große interdisziplinäre Projekte verwirklicht und bislang sechs 
Alben herausgebracht hat. Darüber hinaus schrieb die Band zahlreiche Theater- und 
Filmmusiken, zum Beispiel für die TV-Serie „Babylon Berlin“ oder die Bühnen-
inszenierungen von „Hamlet“, „Macbeth“ und „Dorian“. 
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Sandra Hüller (Hedwig Höß) 
 
Sandra Hüller, geboren 1978 in Suhl, studierte an der Berliner Hochschule für 
Schauspielkunst Ernst Busch. Erste Engagements führten sie ans Theaterhaus Jena 
und das Schauspiel Leipzig. Weitere Stationen ihrer Laufbahn waren das Theater 
Basel, die Münchner Kammerspiele und das Schauspielhaus Bochum, wo sie seit 
2018 zum Ensemble gehört. Neben zahlreichen Gastengagements, etwa an der 
Volksbühne am Rosa-Luxemburg-Platz oder am Theater Neumarkt in Zürich, war sie 
auch mehrfach bei der Ruhrtriennale und 2018 bei den Salzburger Festspielen auf der 
Bühne zu sehen. Zu den Auszeichnungen, die sie für ihre Theaterarbeit erhielt, 
gehören der Ulrich-Wildgruber-Preis 2009, der 3sat-Preis des Theatertreffens der 
Berliner Festspiele 2013, der Gertrud-Eysoldt-Ring 2019 für die Titelrolle in Johan 
Simons „Hamlet“-Inszenierung am Schauspielhaus Bochum und der Theaterpreis 
Berlin 2020 für besondere Verdienste um das deutschsprachige Theater. Des 
Weiteren wurde sie seit 2010 bereits vier Mal bei der Kritikerumfrage der Zeitschrift 
„Theater heute“ zur Schauspielerin des Jahres gewählt. Seit 2016 gehört sie 
außerdem dem freien Theaterkollektiv FARN.collective an. 2020 veröffentlichte sie ihr 
hochgelobtes erstes Musikalbum „Be your own Prince“. 
 
Bereits ihre erste große Filmrolle in Hans-Christian Schmids REQUIEM (2006) brachte 
ihr den Silbernen Bären bei den Internationalen Filmfestspielen Berlin, den 
Bayerischen Filmpreis, den Preis der Deutschen Filmkritik, den Deutschen Filmpreis 
und eine Nominierung für den Europäischen Filmpreis ein. Auch für ihre Rollen in 
Nanouk Leopolds BROWNIAN MOVEMENT (2010) und in Jan Schomburgs ÜBER 
UNS DAS ALL (2011) wurde sie mehrfach ausgezeichnet. Weitere Deutsche 
Filmpreise erhielt sie 2014 als beste Nebendarstellerin in Frauke Finsterwalders 
FINSTERWORLD und 2017 als beste Hauptdarstellerin in Maren Ades Welterfolg 
TONI ERDMANN, der mit zahlreichen nationalen und internationalen Preisen prämiert 
wurde und für den Sandra Hüller zudem unter anderem den Europäischen Filmpreis, 
den Toronto Film Critics Association Award sowie erneut den Bayerischen Filmpreis 
bekam. In den Folgejahren unternahm sie mit Markus Gollers 25 KM/H und Bora 
Dagtekins FACK JU GÖHTE 3 erfolgreiche Abstecher ins Komödienfach, stand für 
Maria Schraders preisgekrönten Science-Fiction-Film ICH BIN DEIN MENSCH vor der 
Kamera und arbeitete in SISI UND ICH zum zweiten Mal mit Frauke Finsterwalder 
zusammen. Der letztgenannte Film brachte Sandra Hüller ebenso eine weitere 
Nominierung für den Deutschen Filmpreis ein wie Thomas Stubers Liebesdrama IN 
DEN GÄNGEN. Von der französischen Regisseurin Justine Triet wurde sie zunächst 
für SIBYL – THERAPIE ZWECKLOS und dann als Hauptdarstellerin des Justizdramas 
ANATOMIE EINES FALLS engagiert, das 2023 die Goldene Palme in Cannes 
gewann. Zuletzt drehte Sandra Hüller unter der Regie von Natja Brunckhorst den Film 
ZWEI ZU EINS. 
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Hinter der Kamera 
 
 
Jonathan Glazer (Drehbuch und Regie) 
 
Jonathan Glazer, geboren 1965 in London, begann nach einem Studium an der Kunst-
hochschule und einem Abschluss in Theaterdesign seine Karriere zunächst als 
Theaterregisseur sowie mit der Produktion von Film- und TV-Trailern, unter anderem 
für die BBC. In den Folgejahren machte er sich vor allem als Regisseur von Videoclips 
(etwa für Blur, Jamiroquai, Massive Attack oder Radiohead) und Werbespots 
(beispielsweise für Kodak, Sony, Audi, Nike oder Apple) weltweit einen Namen. 
 
Im Jahr 2000 inszenierte er seinen ersten Kinofilm, den Kult-Krimi SEXY BEAST mit 
Ray Winstone und Ben Kingsley, der hierfür eine Oscar-Nominierung bekam. Danach 
fungierte Glazer als Co-Autor und Regisseur bei den preisgekrönten Spielfilmen 
BIRTH (2004, mit Nicole Kidman) und UNDER THE SKIN – TÖDLICHE 
VERFÜHRUNG (2013, mit Scarlett Johansson). Der letztgenannte Film, eine freie 
Adaption des gleichnamigen Science-Fiction-Romans von Michael Faber, tauchte auf 
zahlreichen Jahres- und Jahrzehnte-Bestenlisten auf – und schaffte es 2017 auf Platz 
61 der von namhaften internationalen Filmkritikern zusammengestellten BBC-Liste der 
100 besten Filme des 21. Jahrhunderts. 
 
 
James Wilson (Produktion) 
 
James Wilson studierte Englische Literatur an der University of Sussex sowie 
Produktion am American Film Institute. Als Produktionsleiter, zunächst bei Fox 
Searchlight Pictures und anschließend bei Film4, begleitete er die Entwicklung und 
Produktion von Filmen wie Jonathan Glazers SEXY BEAST (2000), Lars von Triers 
DANCER IN THE DARK (2000), Julian Temples THE FILTH AND THE FURY (2000), 
Gregor Jordans ARMY GO HOME! (2001) oder Kevin Macdonalds DER LETZTE 
KÖNIG VON SCHOTTLAND (2006). Zudem war er ausführender Produzent bei Edgar 
Wrights Horrorkomödie SHAUN OF THE DEAD (2004), Sophie Fiennes’ 
Dokumentarfilm GRACE JONES: BLOODLIGHT AND BAMI (2017), Savannah Leafs 
Drama EARTH MAMA (2023) und Jonathan Glazers Kurzfilm THE FALL (2019). 
 
Als Produzent verantwortete er unter anderem Filme wie ATTACK THE BLOCK (2011) 
von Joe Cornish, 20.000 DAYS ON EARTH (2014) von Iain Forsyth und Jane Pollard, 
A BEAUTIFUL DAY (2017) von Lynne Ramsey, WAVES (2019) von Trey Edward 
Shults oder UNDER THE SKIN – TÖDLICHE VERFÜHRUNG (2013) von Jonathan 
Glazer. 
 
 
Ewa Puszczyńska (Produktion) 
 
Die polnische Filmproduzentin Ewa Puszczyńska, geboren 1955 in Łódź, kann auf 
mehr als 20 Jahre Berufserfahrung zurückblicken. 2016 gründete sie ihre eigene 
Produktionsfirma Extreme Emotions; 2022 wurde sie in die „Variety500“-Liste 
aufgenommen, einen Index der 500 weltweit einflussreichsten Persönlichkeiten der 
Medienindustrie. Zu ihren Produktionen zählen beispielsweise der Oscar-Gewinner 
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IDA (2015) und das für drei Oscars nominierte Liebesdrama COLD WAR – DER 
BREITENGRAD DER LIEBE (2019), beide inszeniert von Pawel Pawlikowski, der 
Arthouse-Animationsfilm KILL IT AND LEAVE THIS TOWN (2020) von Mariusz 
Wilczyński, das Beziehungsdrama DIE VERLORENEN (2022) von Tomasz 
Wasilewski sowie Jasmila Žbanićs Kriegsdrama QUO VADIS, AIDA? (2020), das 
ebenfalls für einen Oscar nominiert war. 
 
In der Entwicklungsphase befinden sich unter anderem Pawel Pawlikowskis neuer 
Film DIE INSEL, Jesse Eisenbergs A REAL PAIN, Jonathan Littells THE MASTER OF 
THIS SILENCE sowie die beiden Debütfilme NIGHT BUTTERFLIES von Marta Prus 
und SAFE AND SILENT von Justyna Tafel, mit ihrer Produktionsfirma unterstützt sie 
junge Regisseurinnen bei der Entwicklung ihrer Karrieren in einer vorwiegend von 
Männern dominierten Filmindustrie.  
 
 
Martin Amis (Romanvorlage) 
 
Martin Amis, geboren 1949 in Oxford, verfasste fünfzehn Romane, acht Sachbücher, 
vier Erzählungssammlungen und zwei Drehbücher. Für seinen Debütroman „Das 
Rachel-Tagebuch“ gewann er 1974 den Somerset Maugham Award, den auch sein 
Vater Kingsley Amis 19 Jahre zuvor für dessen Erstlingswerk „Glück für Jim“ erhalten 
hatte. Die englische Tageszeitung The Times zählte Martin Amis 2008 zu den 50 
hervorragendsten britischen Schriftstellern seit 1945. 
 
Sein Roman „Pfeil der Zeit“, die rückwärts erzählte Lebensgeschichte eines fiktiven 
KZ-Arztes, stand auf der Shortlist für den Booker Prize, für den auch sein 
nachfolgender Roman „Yellow Dog“ nominiert wurde. Für seine Autobiografie „Die 
Hauptsachen“ erhielt er 2000 den James Tait Black Memorial Prize. Sein Roman 
„Gierig“ wurde von der US-Zeitschrift Time 2005 zu einem der 100 besten 
englischsprachigen Bücher nach 1923 gewählt und von der britischen Zeitung The 
Guardian in eine Liste von 1000 Büchern aufgenommen, die jeder gelesen haben 
sollte. Er starb am 19. Mai 2023 in seinem Feriendomizil im US-Bundesstaat Florida – 
just an dem Tag, an dem Jonathan Glazers Verfilmung seines vorletzten Romans 
„Interessengebiet“ bei den Filmfestspielen von Cannes ihre Weltpremiere feierte. 
 
 
Łukasz Żal (Kamera) 
 
Der polnische Kameramann Łukasz Żal, geboren 1981 in Koszalin, drehte zuletzt 
Charlie Kaufmans von der Kritik hochgelobten Thriller I’M THINKING OF ENDING 
THINGS (2020) sowie Pawel Pawlikowskis Liebesdrama COLD WAR – DER 
BREITENGRAD DER LIEBE (2019), das ihm seine zweite Oscar-Nominierung für die 
beste Kameraarbeit einbrachte; seine erste hatte er bereits vier Jahre zuvor für 
Pawlikowskis IDA (2015) bekommen. Zudem war Żal einer der beiden Kameramänner 
beim ebenfalls Oscar-nominierten Animationsfilm LOVING VINCENT (2017) des 
Regie-Duos DK & Hugo Welchman. Darüber hinaus erhielt er beim Camerimage 
International Film Festival den Silver Frog Award für COLD WAR – DER 
BREITENGRAD DER LIEBE sowie zwei Mal den Golden Frog Award: für seine Arbeit 
an IDA und an Piotr Bernas’ Kurzfilm PAPARAZZI (2011). Żal führte unter anderem 
auch die Kamera bei Aleksey Germans im Wettbewerb der Berlinale 2018 uraufge-
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führtem Historiendrama DOVLATOV und bei Magnus von Horns Regiedebüt THE 
HERE AFTER, das seine Weltpremiere 2015 bei den Filmfestspielen von Cannes 
feierte. Er ist Mitglied der Academy of Motion Picture Arts and Sciences, der European 
Film Academy und der Polish Society of Cinematographers. 
 
 
Chris Oddy (Szenenbild) 
 
Der mehrfach preisgekrönte Szenenbildner Chris Oddy schloss 1986 sein Studium der 
Bildhauerei am Ravensbourne College of Art & Design ab und begann daraufhin seine 
Laufbahn mit der Gestaltung von Bühnenbildern für unabhängige Theater-
Produktionen, bevor er Musikvideos für Künstler wie Prodigy, Björk oder The Chemical 
Brothers ausstattete und dabei mit Regisseuren wie Walter Stern, Dawn Shadforth und 
Chris Cunningham zusammenarbeitete. Darüber hinaus entwarf Oddy die Szenen-
bilder für viele hochwertige Werbespots (beispielsweise für Adidas, Levi’s und 
Guinness), die von Regisseuren wie Fredrik Bond, Ivan Zacharias oder Jonathan 
Glazer inszeniert wurden. Seine regelmäßige Zusammenarbeit mit Glazer setzte er 
auch bei dessen Spielfilm UNDER THE SKIN – TÖDLICHE VERFÜHRUNG (2013) 
fort. Seither schuf Oddy unter anderem die Szenenbilder für Pascal Chaumeils A 
LONG WAY DOWN (2014), Yann Demanges ’71: HINTER FEINDLICHEN LINIEN 
(2014) sowie James Marshs EIN LETZTER JOB (2018). 
 
 
Małgorzata Karpiuk (Kostümbild) 
 
Die Kostümbildnerin Małgorzata Karpiuk lebt in Warschau und arbeitet für nationale 
und internationale Produktionen. Seit 2009 hat sie Kostüme für zahlreiche Spiel- und 
Dokumentarfilme, Musikvideos und TV-Serien gestaltet, darunter das für einen Oscar 
nominierte Kriegsdrama QUO VADIS, AIDA? (2020) von Jasmila Žbanić, das in 
Sundance prämierte Familiendrama DOLCE FINA GIORNATA (2019) von Jacek 
Borcuch, die HBO-Serie „Blinded by the Lights“ (2018) sowie das Video zu dem Song 
„I Promise“ von Radiohead. 
 
 
Paul Watts (Schnitt) 
 
Der britische Editor Paul Watts begann in den frühen 90er Jahren mit dem Schnitt von 
Werbespots, wobei er jahrelang an verschiedenen Projekten mit Regisseur Jonathan 
Glazer zusammenarbeitete. Glazer engagierte ihn daraufhin auch für die Montage 
seines dritten Spielfilms UNDER THE SKIN – TÖDLICHE VERFÜHRUNG (2013). 
Seitdem schneidet Watts weiterhin Werbespots und gelegentlich Spielfilme wie etwa 
den Thriller KEEPING ROSIE (2014) von Steve Reeves. 
 
 
Mica Levi (Musik) 
 
Die vielfach preisgekrönte britische Komponistin und Musikerin Mica Levi wurde 1987 
in Guildford geboren und lebt mittlerweile im Südosten Londons. Sie arbeitete 
zunächst erfolgreich als DJ und gründete 2008 die experimentelle Pop-Band Micachu 
and the Shapes, die bislang fünf Alben veröffentlichte und sich 2016 in Good Sad 
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Happy Bad umbenannte. Seit 2013 komponierte Mica Levi zudem die Musik zu 
diversen Filmen, darunter MONOS (2018) von Alejandro Landes, ZOLA (2020) von 
Janicza Bravo und MANGROVE (2020) von Steve McQueen. Für ihren Score zu Pablo 
Larraíns Biopic JACKIE: DIE FIRST LADY (2017) erhielt sie eine Oscar-Nominierung; 
für ihre Musik zu Jonathan Glazers UNDER THE SKIN – TÖDLICHE VERFÜHRUNG 
(2013) gewann sie unter anderem den Europäischen Filmpreis. 
 
 
Guillaume Ménard (Visuelle Effekte) 
 
Nach seinem Abschluss an einer Schule für visuelle Effekte in Südfrankreich zog 
Guillaume Ménard 2015 nach London, wo er zunächst als Digital Compositor arbeitete. 
2017 heuerte er bei One of Us an, einem 2004 gegründeten Studio für visuelle Effekte 
in London. Dort bekam er die Gelegenheit, an einer Vielzahl von Kino- und TV-
Produktionen mit unterschiedlichen technischen und visuellen Herausforderungen zu 
arbeiten, darunter etwa Matteo Garrones PINOCCHIO (2019), Christian Schwochows 
MÜNCHEN: IM ANGESICHT DES KRIEGES (2021), der HBO-Mehrteiler „We Are 
Who We Are“ (2020) sowie die Netflix-Serien „The OA“ (2019) und „Sandman“ (2022). 
 
 
Richard Lloyd (Postproduktion) 
 
Mit mehr als 30 Jahren Erfahrung in der Film- und Postproduktionsbranche ist Richard 
ein versierter Postproduktionsleiter mit umfassenden Kenntnissen des Filmemachens. 
Er liebt die technischen Herausforderungen der Postproduktion und den Einsatz von 
Technologie zur Lösung kreativer Probleme während des gesamten Prozesses. So 
betreute er die Postproduktion verschiedenster Projekte – von kleinen Independent-
Filmen bis hin zu großen Studioproduktionen, von Anton Corbijns CONTROL (2007) 
über Jonathan Glazers UNDER THE SKIN – TÖDLICHE VERFÜHRUNG (2013) und 
Vincent Wards RIVER QUEEN (2005) bis hin zu Bernardo Bertoluccis DER LETZTE 
KAISER (1987). 
 
 
Simone Bär (Casting) 
 
Simone Bär, geboren am 1. Mai 1965 in Königs Wusterhausen, gestorben am 16. 
Januar 2023 in Berlin, war eine der bedeutendsten Casting-Direktorinnen 
Deutschlands. Die Liste der Schauspielerinnen und Schauspieler, die sie fürs Kino 
entdeckte, reicht von Sandra Hüller über Vicky Krieps und Daniel Brühl bis hin zu 
Christian Friedel. Sie arbeitete nicht nur regelmäßig mit deutschen Regie-Größen wie 
Tom Tykwer, Christian Petzold, Matti Geschonnek, Florian Gallenberger und Sherry 
Hormann zusammen, sondern auch mit Regisseuren wie Steven Spielberg (bei DIE 
GEFÄHRTEN, 2011), Quentin Tarantino (bei INGLOURIOUS BASTERDS, 2009), 
François Ozon (bei FRANTZ, 2016), Stephen Daldry (bei DER VORLESER, 2008) 
oder Wes Anderson (bei THE GRAND BUDAPEST HOTEL, 2014). 
 
Für ihre Arbeit wurde Simone Bär vielfach ausgezeichnet: Sie erhielt unter anderem 
den Deutschen Castingpreis, den Grimme-Preis und mehrmals den Deutschen 
Schauspielpreis im Bereich Casting. 
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